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Letzte Woche haben wir Pfingsten gefeiert. Gottes Geist hatte die Jünger belebt, „aufgeblasen“ und begeistert. Gottes Geist macht Totes wieder lebendig und ist  dafür zuständig, dass wir unser Christsein nicht aus eigener Kraft leben müssen. 

Es wäre mal interessant zu hören, was der Geist Gottes da bei euch in Bewegung gesetzt hat. 

In meiner Suche nach einen Bibeltext für die Predigt-Reihe „Kraft und Kraftlosigkeit“ bin auf den vorgeschlagenen Predigttext vom vorletzten Sonntag gestoßen. 
Dieser Text begeistert mich und  ich freue mich, darüber zu predigen. 

Er beschreibt ein Mittel gegen die Kraftlosigkeit: --- das Gebet!

Das erstaunt euch vielleicht nicht. Vielleicht denkt ihr euch auch: „Ist doch klar: wir sollten und müssten mehr beten und dann wäre alles in Ordnung. Die alte Leier halt – wir sollten und müssten …“ 

Ja, das Gebet spielt eine ganz entscheidende Rolle für ein kraftvolles Christsein. Aber es ist doch ganz anders …

Ich lese den Text:

· Eph3,14-21(Hfa)

Ein grandioser Text. Er beschreibt das Gebet von Paulus für die Christen in Ephesus. Die waren gerade geknickt, ratlos und kraftlos. In Vers 13 schreibt Paulus: > lesen
Die Christen in Ephesus standen in der Gefahr, müde im Glauben zu werden. Sie hatten nämlich mitbekommen, das Paulus in Gefangenschaft war. Das hat sie ordentlich mitgenommen und traurig gemacht. Paulus erkennt, dass diese schwierige Situation die Kraft hat, sie zu lähmen und somit geistlich kraftlos zu machen. Und so schreibt er ihnen, wie er für sie betet. 

Es ist ein tolles Gebet – man nennt es auch „das Vaterunser des Apostels Paulus“. Er nimmt darin die drei Dimensionen Gottes auf (heute ist der Trinitatis-Sonntag): Vater, Sohn und Heiliger Geist. Ich möchte heute den Text auf die Frage hin beleuchten: was gibt uns Glaubenskraft? bzw Was hilft uns gegen geistliche Kraftlosigkeit? 

1. Pflege deine Beziehung zu Gott (Vater)

So hat es Paulus gemacht. Er kniet nieder vor Gott, dem Vater. Statt Durchhalteparolen auszugeben und an die Ehre der Epheser zu appellieren, „beugt er seine Knie.“ Er betet. Und er ist damit ein Beispiel für uns. 
Er geht vor dem Schöpfer der Welt auf die Knie. Das ist ja eine Gebetshaltung, die wir kaum noch kennen oder praktizieren. Ich weiß nicht, wer von euch das so macht!? Damals war es üblich. Die äußere Haltung spiegelte dabei die innere Haltung wider:

· Gott als den Großen anerkennen, dem ich unterstehe und gehorchen möchte.

· Gott ehren und ihm zeigen, dass ich mich unter seinem Willen beuge.

Vielleicht ist alleine das schon eine Hilfe in unserer Kraftlosigkeit, wenn wir so unseren Platz einnehmen: kniend vor Gottes Thron. 

Aber Gott ist ja nicht nur der allmächtige König, er wird uns in der Bibel auch als Vater vorgestellt. Und Paulus ist wichtig, dass er da vor dem Vater kniet. Der Vater, der Himmel und Erde gemacht hat. Der Vater, der alle Menschen erdacht hat. Und der Vater, der das Urbild von allen Vätern ist. 

Vor dem himmlischen Vater sein gibt Kraft. 

Einen Vater haben, das bedeutet doch: „Ich bin nicht alleine. Ich bin nicht heimatlos, bin kein Waise. Im Gegenteil: ich habe einen Bezugspunkt. Ich weiß, zu wem ich gehen kann und zu wem ich gehöre.“
Mich freut es immer, wenn meine Kinder zu mir kommen, um mir etwas zu erzählen oder wenn ich ihnen helfen soll. OK, manchmal nervt es mich auch. Aber es drückt doch aus, dass meine Kinder mich als Anlaufstelle ihres Lebens haben und das ist doch schön. Wenn sie ihre Schulerlebnisse oder das, was sie am Computer gespielt haben den Nachbarn erzählen würden, würde mich das sehr wundern. 

So ist der Bezugspunkt unseres Lebens der himmlische Vater. Er ist das Gegenüber, von dem her wir geschaffen sind. Und für den wir geschaffen sind. So wie es der Schöpfungsbericht sagt: „Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde („Gegenüber“).“ 

Dieses Gegenüber haben wir, wenn wir zu Gott „Vater“ sagen können. Dagegen bleibt unser Christsein kraftlos, wenn wir zu Gott nur „Gott“ oder „Herr“ sagen. 
Wenn du kraftlos bist, dann bete zu Gott, dem Vater. So wie es Jesus im „Vaterunser“ vorschlägt. Pflege deine Beziehung zu Gott wie ein Kind. Lerne, wirklich wie mit einem Vater zu reden. Das heißt: zähle nicht einfach Gebetsanliegen auf. Sondern er-zähle, wie es deinem Herzen geht. „Mir macht Sorge dass… Ich freue mich über …“ Paulus macht das vor. Aber das ist „nur“ die Vorbemerkung zu dem Eigentlichen.

2. kümmere dich um deine Seele (Heiliger Geist)

Ich glaube, viel Kraftlosigkeit in unserem Leben hat damit zu tun, dass wir uns nicht um unsere Seele kümmern, sondern sie verkümmern lassen. 
Paulus bittet in seinem Gebet deshalb um Kraft für die Seele.
· V.16 lesen

Paulus spricht hier vom innerlichen Starkwerden. Luther übersetzt das mit „Starkwerden am inwendigen Menschen.“ 

Jeder Mensch hat eine äußere und eine innere Seite. Einen Körper und eine Geist, Leib und Seele – einen äußeren und einen inneren Menschen. 
Um den äußeren Menschen kümmern wir uns in der Regel ganz gut. Es ist ja der Teil, den die anderen sehen können. Die Bluse mit dem Marmeladenfleck wird vor dem Gottesdienst noch schnell gewechselt. Die Haare werden ab und zu gewaschen. Manch einer gönnt sich einen Frisör oder Maniküre. Die Hose, die 10 Jahre lang gute Dienste geleistet hat, wird schweren Herzens gegen eine Neue ersetzt. Unter der Dusche waschen wir mit duftendem Gel Schweiß und alte Hautstückchen ab und parfümieren uns mit unserem Lieblingsdeo. 

Aber auch der innere Mensch muss gepflegt werden: er muss sauber gehalten werden, mit guten Nährstoffen gefüttert werden, Dreck muss entfernt werden, überhaupt muss er gefüllt werden. 
An Pfingsten bekamen die Jünger den Heiligen Geist. Sie wurden „erfüllt mit dem Heiligen Geist“. So wie dieser Luftballon hier mit Luft befüllt wird. Ihr erinnert euch an letzte Woche. 

Sich um den äußeren Menschen zu kümmern ist wichtig und naheliegend. Aber gerade unser innerer Mensch ist wichtig. Er muss mit Gott gefüllt werden –das ist es, was uns Kraft gibt. Anscheinend ist es aber so, dass das nicht automatisch geschieht, sonst müsste Paulus nicht darum bitten, dass das bei den Ephesern geschieht. 
In den USA ist vor einigen Jahren eine große, viel befahrene Brücke eingestürzt. Man hat lange nach der Ursache gesucht. Schließlich fand man den Fehler: Die Brücke wurde nicht mehr überprüft. Man hatte schlicht weg vergessen, sie zu kontrollieren. Und da der Verkehr immer mehr wurde und bis zu 100000 Autos über die Brücke fuhren, hielt sie eines Tages der Belastung nicht mehr stand.

Es ist so wichtig, dass du dich fragst: Wie geht es meiner Seele? Wo muss ich tanken? Was muss ich tanken? Wovor muss ich sie schützen?

Ich möchte euch heute gerne verschiedene Fragen mitgeben. Die erste Frage für deinen Kraft-Check lautet: Wie geht es meinem „inwendigen Menschen“?

Ich hätte gerne mal gewusst, in welcher Richtung Paulus da konkret gebetet hat. Da ich das nicht genau weiß, versuche ich, es ein bisschen praktisch zu machen, was es bedeutet, dass Gott uns durch seinen Geist eine starke Seele gibt. In den wenigsten Fällen wird es ja so sein, dass es „einfach so“ geschieht.
a) Die Seele mit Gutem füttern.
Das Internet ist allgegenwärtig. Mit i-phone und Co. hat man die schönsten Internetseiten immer dabei. Und damit Zugriff auf Pornoseiten, Spiele und Actionfilme. Ich kann mir vorstellen, dass das ganz schön verführerisch ist, sich damit zu füllen.

Natürlich kann ich über das Internet auch die Bibel lesen, kann Kommentare herunterladen und studieren und z.B. auf der Orientdienst-Seite mich darüber informieren, wie ich Muslimen meinen Glauben erkläre. 
Fakt ist, dass unser innerer Mensch durch die Augen und Ohren Dinge aufnimmt. Und viele dieser Dinge schaden uns und unserem geistlichen Leben. Nicht nur bestimmte Internet-Seiten, sondern auch Bücher, Filme und Beziehungen.
Ich glaube, dass viel geistliche Kraftlosigkeit einfach daher kommt, dass man schlechtes Futter für die Seele hat. Hier ist also eine Entscheidung gefragt. 
Vor einiger Zeit habe ich die Entscheidung gefällt, keine Fernseh-Szenen mehr mit nackten Menschen anzuschauen. Vorbereiter für diese Entscheidung war dieses Buch hier, das ich gelesen haben (> zeigen).

Es heißt „Jedermann und die Versuchung“. Es geht darum, wie Männer ihren Frauen in Gedanken und Taten treu sein können und wie sie ihre Gedanken und Taten in den Griff bekommen. 

Ich habe gemerkt, wie dieses Buch gutes Futter für meine Seele war. Eine gute CD oder so ist ebenfalls gutes Futter. 
Die nächste Frage für deinen Kraft-Check: Mit welchen Bildern, Gedanken und Tönen fütterst du deine Seele?

Ich glaube, Paulus würde beten: Herr, hilf ihnen, stark  zu sein gegen Dinge, die ihnen schaden.

b) Den geistlichen Tank füllen

Vor einigen Jahren gab es mal von Audi eine geniale Werbung. Ein 
Autofahrer verleiht sein Auto. Der Entleiher fragt dann zum Schluss noch: „Auf welcher Seite ist denn der Tank, wenn ich tanken muss?“ Und man sieht den Verleiher lange rätseln mit der Frage: „Wo ist der Tank?“
Schön, wenn ein Auto so wenig verbraucht, dass wir nur so selten zur Tankstelle müssen. 

Aber egal ob unser geistlicher Tank links oder rechts sitzt: Fakt ist – unser geistlicher Tank muss immer wieder gefüllt werden. 

* Mit schönen Zeiten mit Jesus. 
* Mit einer ansprechenden Predigt

* Mit einem guten Buch.

* Mit einer christlichen CD.

* Mit Bibelstudium.

Der Reservebereich bei einem Tank ist eine tolle Sache. Aber immer nur im roten Bereich fahren ist anstrengend, weil man nie weiß, wie lange der Sprit denn nun wirklich reicht. Man ist genervt. Und da man weiß, dass die Kraft nicht mehr lange reicht, vermeidet man (geistliche) Kraftanstrengungen. Irgendwann muss man sich die Zeit nehmen, um aufzutanken.
Die nächste Frage für deinen Kraft-Check: Wie würdest du dein eigenes geistliches Leben beurteilen? Dein geistliches Leben  ist ein gutes Messgerät für deine Kraft. Und wenn du merkst: „O, die Tankanzeige ist schon länger auf rot“ dann gilt es, was zu tun.
Noch besser ist, immer gleich nachzutanken, damit erst gar nicht der rote Bereich erreicht wird. (siehe Punkt 1)

Ich glaube, Paulus würde heute konkret beten: Herr, hilf ihnen, gute Orte und Zeiten zu finden, wo sie ihr geistliches Leben auftanken können. Hilf ihnen, mit ihrer „stillen Zeit“ konsequent zu sein.

c) Dem Heiligen Geist die Erlaubnis zum Wirken geben

Für den Heiligen Geist gilt: Ich kann ihn erbitten oder ich kann ihn verdrängen. Dieser Punkt hier behandelt das Erbitten.
Gott ist eine unerschöpfliche Quelle. Und seine Kraft ist ebenso unerschöpflich. Er ist der Kraftraum.
Wollen wir, dass der Heilige Geist in uns wirkt? Dann können wir ihn bitten. Wir haben an Pfingsten gesungen:
· Heilger Geist, komm wirke unter uns.

· Herr, füll mich neu, füll mich neu mit deinem Geiste

Wie in der letzten Predigt schon gesagt: der Heilige Geist verhilft zu einem kraftvollen Christsein. 
Paulus hätte vielleicht so gebetet: Herr, hilf ihnen, aus der Kraft des Heiligen Geistes zu leben und von ihm alles zu erwarten.
Nächste Frage für den Kraft-Check: Hast du schon jemals um Erfüllung mit dem Heiligen Geist gebetet? Möchtest du ihn an das Steuer deines Lebens lassen?
d) Den Heiligen Geist nicht betrüben/ dämpfen

Das ist die andere Seite und mein letzter Punkt für heute. Man kann den Heiligen Geist betrüben und dämpfen. 
Ein paar Verse später schreibt Paulus: „Betrübt nicht den Heiligen Geist Gottes, mit dem ihr versiegelt seid für den Tag der Erlösung.“ (Eph4,30) Und in 1.Thess5,19 steht: „Den Geist dämpft nicht.“ Oder positiv nach Hfa: „Lasst den Heiligen Geist ungehindert in euch wirken!“
Da ist die Frage: Was betrübt ihn denn, so dass er sich zurück zieht? Was hindert die Wirksamkeit in unserem Leben und bringt so Kraftlosigkeit?

Mit einem Wort: es ist die Sünde. Dinge schleichen sich in unser Leben ein, die der Bibel widersprechen und die sich zwischen dich und Gott stellen. Das sind dann nicht die großen Dinge wie Ehebruch und Mord. Aber manche kleinen Sünden zivilisieren sich: statt der Wahrheit kann es auch schon mal eine Halbwahrheit sein. Aus Sparsamkeit wird Geiz. Statt genau die Abrechnung zu machen wird schon mal großzügig aufgerundet, weil man es sich ja verdient hat. Statt den Mund zu halten wird über andere schlecht geredet. Statt zu vergeben, lebt man unversöhnlich. Gott sagt mir etwas aber ich tue es nicht (Ungehorsam) und manche Dinge mehr (vergleiche die Kontexte von Eph4 + 1.Thess5). Zunächst macht uns der Heilige Geist darauf aufmerksam. So wie Eltern, die solch ein Verhalten bei ihrem Kind feststellen. Sie sehen ja, dass das Kind einen falschen Lebensweg geht. Und das schmerzt sie. Und mit der Zeit wird das ihre Beziehung belasten („dämpfen“). Sie werden nichts mehr sagen aber sich betrübt zurückziehen. 
Der Heilige Geist zieht sich zurück und der Teufel gewinnt Raum (Eph4,27). Und damit Kraftlosigkeit, Enttäuschung, Traurigkeit, Freudlosigkeit. Klar, denn der Teufel möchte zerstören. 
Ich glaube, Paulus hätte da vielleicht so gebetet: Herr, hilf ihnen, das Böse in ihrem Leben zu erkennen und es zu benennen. Bewahre vor Gleichgültigkeit und Gewohnheit. 

Wenn es darum geht, uns um unsere Seele zu kümmern und wieder stark zu werden, dann geht es ganz stark um den Heiligen Geist. Denn der Geist Gottes hat ja genau hier in der Seele den Raum zu wirken. Und wenn der besetzt ist … Daher meine letzte Frage für den Kraft-Check: Welche Sünde hat sich in mein Leben eingeschlichen, die ich benennen und bekennen muss?
Wenn du deine Beziehung zu deinem himmlischen Vater pflegst und dich um deine Seele kümmerst, hast du schon zwei Hilfsmittel für ein geistlich kraftvolles Leben.

Fortsetzung der anderen beiden Aspekte folgt im nächsten GD.
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